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232 Kuhn 

Curtius grdz. I. n. 530. — Ueber iavov und eävog habe ich in 
d. zeitschr. II, 132 gesprochen, vgl. Curtius grdz. I. no. 565, da- 
nach fällt die auf s. 12 versuchte erklärung des langen «, zumal 
auch die länge von 1-eiviog und (tovvog ganz anderen Ursprungs 
ist. — S. 11 und 17 wird vesci auf die wrz. ves zurückgeführt, 
ohne dafs die bisher allgemein angenommene zurückführung auf 
skr. vi erwähnt würde. 

Wir nehmen von der besprechung weiterer einzelheiten ab- 
stand und bemerken nur noch einmal, dafs namentlich die be- 
handlung der ableitungen der wrz. ig noch anlafs zur darlegung 
von manchen bedenken giebt, die uns aber hier zu weit führen 
würde. 

A. Kuhn. 



Prof Dr. Blackert: Zur vergleichenden etymologie (Jahresbericht 
über das k. k. gymuasium zu Czernowitz in der Bukowina. Czer- 
nowitz 1859. 18 ss. 4.). 

Der verf. behandelt in dieser abhandlung, welche die Über- 
schrift: „die mit gutturalen anlautenden wurzeln und stamme" 
führt, 1) die partikel xä, xiv, x« (uv) und 2) xoiog, xöaog und 
andere pronomina; er zeigt sich in derselben äufserlich wohlver- 
traut mit den resultaten der historischen und vergleichenden 
Sprachforschung und liefert in dem ersten abschnitt eine kritik 
der über xiv aufgestellten ansiebten und vergleicbungen, wobei 
er namentlich festhält, dafs xiv und av etymologisch vollständig 
auseinanderzuhalten seien; wenn er dagegen beiden nicht prono- 
minalen Ursprung zugestehen will, sondern sie auf verbalwurzeln 
zurückführt, so können wir ihm hierin nicht beistimmen, nicht 
etwa deshalb, weil wir die zurückführung der pronominalwur- 
zeln auf ursprüngliche begriffswurzeln an und für sich für un- 
möglich hielten, sondern nur deshalb, weil wir seine etymologi- 
sche methode, wie sie sich namentlich an den zum Schlüsse bei- 
gebrachten grundzügen über av zeigt, nicht für die richtige hal- 
ten. Die vergleichende Sprachforschung hat zunächst die als ge- 
meinsame wurzelformen erkannten lautkörper festzuhalten und 
mufs darauf dringen, dafs sie nicht mit anderen ähnlich lauten- 
den vermengt werden, eine solche Vermischung nimmt aber der 
verf. für die wurzeln an in dvd, goth. ana, Iat. an, in, osk. umbr. 
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an, griech. dv, d u. s. w. einerseits und in lat. amb, ambo, d/i<pi, 
a/iqxo, skr. abhi, ubhau u. s. w. andrerseits an, indem er äfiqx» 
als ein compositum aus dv und cpto auffafst. Um eine solche 
annähme möglich zu machen, hätte der nach weis, was dies qpoo 
bedeute, geliefert werden und nachgewiesen werden müssen, dafs 
sich aus den bedeutungen beider bestandtheile die des uficpm, 
dfiqii entwickeln konnte oder mufste. So lange dies daher nicht 
geschehen ist, müssen wir festhalten, dafs an und ambh, dfi<p 
verschiedene wurzeln sind, und dürfen nicht den begriff der einen 
zur aufhellung des begriffes von ableitungen der andern benut- 
zen. Es darf daher nicht der begriff des dualistischen auf die 
bildungen aus der wurzel an übertragen werden, wenn man 
nicht nachweisen kann, dafs er an und für sich darin liege. Der 
verf. scheint anzudeuten, dafs die compositum von d/ttpea sich 
auch aus dem goth. bai ergebe, welches er demnach für eine 
selbständige entwicklung zu halten scheint; allein dies wird sehr 
unwahrscheinlich, sobald man das accentverhältnifs ins äuge fafst; 
skr. abhi und ubhaü haben den ton auf der endung (von letzte- 
rem glaube ich beitrage (I, 358 ff.) nachgewiesen zu haben , dafs 
es aus ambhau hervorgegangen sei), wenn nun das jenem ent- 
sprechende goth. bi offenbar durch das gewicht des accents um 
seinen anlautenden vokal gekommen ist, so wird dies auch bei 
dem verwandten ubhaü mit gleicher Wahrscheinlichkeit anzuneh- 
men sein. — Für den zweiten theil der abhandlung, welcher 
xoiog , xoaog und andere pronomina behandelt, können wir uns 
kürzer fassen; der verf. glaubt, dafs die mit x und n anlauten- 
den pronominalformen nicht, wie man bisher allgemein ange- 
nommen hat, identisch sondern aus verschiedenen begriffswurzeln 
hervorgegangen seien; für xoiog ist ihm diese wurzel xof, goth. 
skav und xoiog heifst ihm demnach ursprünglich „schau was 
für einer!" xoo~o$ „merk wie sehr!", während ihm noiog „auf 
dem sanskritstamm spac gewachsen" ist. Da sich nicht allein in 
den griechischen Dialekten, sondern auch vielfach in verwandten 
sprachen gutturale und labiale in denselben Wörtern entsprechen, 
so bedarf es keiner tiefer eingehenden Widerlegung der hier auf- 
gestellten und des breiteren ausgeführten ansichten. 

A. Kuhn. 



